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Nr. 124 | Weihinschrift (Kalkstein)
Datenbank ID: 155

Inv.-Nr.:Lückger 754

Galsterer 1975 Nr.88
AO: Köln RGM
FO: Hürth; Hermü1hein, s.o. Nr. 122.

Maße:36 crnx21, cm x 12 cm

Altar mit Giebel undVoluten, oben abgeschlagen. Links

und rechts an den Seitenllächen Bäume mit neun Blättern.

Giebelspitze abgeschlagen, oben Pulvinar.

Matronis / Autriahenis / Masius / Sumatri /s pro se et

suß / u(otum) . s(oluit) .l(bens) . m(erito)

Für die autriahenischen Matronen erfìillte Masius,

Sohn des Sumatrius, für sich und die Seinen sein Ge-
lübde gern und dankbar.

Dieser Matronenaltâr wurde nicht von einem Ange-
hörigen der romanisierten Oberschicht aufgestellt,

sondern von einem Dedikanten, der einen erkennbar
einheimischen Namen trägt: Masius, Sohn des Sumat-
rus (Sumatrius?). Bereits die Filiationsangabe ist unrö-
misch, aber auch die Namen selbst sind keltischen Ur-
sprungs (zu Masius siehe'Weisgerber 403 und Schulze
189).Trotzdem weist dieTatsache, daß Masius seinen
einheimischen Göttinnen einen'Weihaltar römischen
Stils in römischer Konvention außtellte, auf einen
hohen Romanisierungsgrad unter der einheimischen
Bevölkerung hin. Der Beiname der Matronen ist zwar
orthographisch von dem der übrigen in Köln-Her-
mühlheim belegten Matronen verschieden, doch sind

die Matronae Autriahenae sicherlich identisch nrit
den Matronae Audrinehae (vgl. Nr. 123). Die Tatsa_

che, daß der Einheimische Masius den Beinamen sei_

ner Mâtronen auf diese-Weise schreibt, während ihre
Dedikanten mit römischem Namen sie ,,Audrinehae,,
nennen, könnte zu der Spekulation verfiihren, Ma-
sius' Schreibung sei nãher am ursprünglichen Namen
angelehnt, zumal die Lautwerte ,,-t" und ,,-d" im La-
teinischen nicht scharf voneinânder abgegrenzt sind
(vgl. zu den Schreibvarianten dieses Matronennamens
'Weisgerber 

403).

Dat.:2.1h.

Literatur: F 281 ; Lückger,BJb 132, 1927 , 1.87 Nr. 4 und
-laf.3,1.; Ristow, KJ 11,1970, B1 Nr. 15;Römerillust¡ierte
213 Nr.8.

Nr. 125 | Weihinschrift (Kalkstein)
Datenbank ID: 156

Inv.-Nr.: Lickger 752

Galsterer 1975 Nr.89
AO: Köln RGM
FO: Hürth; Hern-rüiheim, s.o. Nr. 122.

Maße:45 cm x 30 cm x 12 cm

,å,ltar mit Giebel undVoluten. Auf den Seitenflächen links

und rechts Bäume.

Matronk / Audrineha / þlus L(ucíus) . Satur / [n]
iníus .Vic /stor. u(otum) . s(olvit) .l(íbens) . m(eríto)
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Für clie audrinehischen Matronen erfìillte Lucius Sat-

urniniusVictor sein Gelübde gern und dankbar'

Dæ einzigbemerkenswerte ân dieser Matronenweih-

Llng ist der Name des'W'eihenden, L. Saturninius Vic-

tor. Der Gentilname ist eine typisch niedergermani-

sche Weiterentwicklung des Cognomens Saturninus-

Ansonsten folgt der Matronenaltar dem üblichen In-

schriftenformular.Auch die Dekoration des Altars mit

Giebei undVoluten an der Schaufront sowie Bäumen,

Opferschale und Pulvinarium an den Schmalseiten

entspricht der gängigen Ausstattung solcher'Weihin-

schriften. Die linkeVolute ist jedoch tmLauf der Zett

abgebrochen. Auch das Inschriftenfeld hat leichten

Schaden genommen.

Dtt.:2.-3.1h.

Literatur: F 282; Lückger,BJb. 132,1.927,1.87 Nr.3

undTäL 3,4; Ristow, KJ 1.1.,197C), B0f. Nr. 13;

Rönrerillustrierre 21.5 Nr. 22.

Nr. 126 | Weihinschrift (Kalkstein)
Datenbank ID: 157

Inv-Nr.: Lückger 753

Galsterer 1975 Nr. 90

AO: Köln RGM
FO: Hürth; Hermülhein-r, s.o. Nr. 122.

Maße:49 cm x 19 cm x 14 cm

Altärchen mit Giebel undVoluten

Matro / nis Au / drineha / bus L(ucius)

Scc /sundiniu[s] / Ianuar[í] / us u(otum) s(oluit) l(ibens)

m(crito)

Für die audrinehischen Matronen. Lucius Secundrmus
Ianuarius efillte sein Geiübde froh und dankbar.

DerAltar ist wie der vorherige (Nr. 125) den audrine-
hischen Matronen geweiht.Auch der Name des Dedi-
kanten ähnelt dem des L. SaturniniusVictor, denn hier
liegt ebenfalls die Bildung eines ,,rheinischen Pseudo-
gentilizes" vor. Abweichend von der üblichen Form
des Cognomens endet dieses wie ein Nomen Gentile
auf,,-ius";jedoch ist ,,lanuarius" ein besonders in den
Provinzen verbreitetes Cognomen. Der Stein ist ver-
wittert, doch man erkennt noch gut die beiden hohen

Voluten und das Fehlen eines Giebels.Vom üblichen
Giebelaltarryp weicht der Altar nur leicht ab. Gekenn-
zeichnet ist er v.a. durch seine schlankere Form.

Dat.:2.Jh

Literatur: F 283; Lückger, BJb. 132, 1927 ,1.88 Nr. 5 und

Taf .4,2; Ristow, RJ 1.1.,1.970, 81 Nr. 14; Römerillustrierte

214 Nr. 18; Hupe, Merkur, 165f.
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